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Erstes Gespräch
zwischen

Jhro Römisch Kaiserlichen Majestät

Joseph dem Zweiten
und

Paöst Plus
dem S e ch st e n

d i e

Abschaffung der Klöster , und sonstigen Abänderungen
in der katholischen Kirche

betreffend . ^
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Aus dem lateinischen überfezt

von
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PiUS VI .

!ir sind sehr erfreut , Jhro Majestät , Unsern vielgeliebten Sohn in ChrL-
'

sto zu sehen und zu sprechen . Die wichtigen Angelegenheiten , in

welchen wir zu Ihnen gekommen sind , werden Ihnen aus den vorläufigen

Briefen bekannt seyn .

Joseph il -

Ja , es ist mir sehr wohl bekannt , und ich halte es auch für billig , sich

und den Seinigen Ruhe zu verschaffen , sich allen Beschwerlichkeiten auszuse¬

tzen. Mich aber in der Sorge für das Wohl meiner Unterthanen zu stören ,

dazu war die Reise überflüßig , so angenehm mir ausserdem der Zuspruch Ih¬

rer Heiligkeit ist .

Pius VI .

Für das Wohl aller Menschen bete ich täglich . Man kann aber auch

den Seinigen Ruhe verschaffen , ohne daß andere dadurch beunruhiget werden .

Joseph ii .

So hätten Jhro Heiligkeit Ihre gegen mich klagende Orden beruhigt ,

ohne mich in meinem Unternehmen stören zu wollen .

A2 Pius
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Pins VI .

Wir sehen uns von vielen Ordensgekstlichen täglich umrungen und wer¬
den äusserst gebeten , Ihnen doch vorzustellen , wie sehr die Religion gekräm
ket wird , wenn sie alle Orden , wo nicht vertilgen , doch um ihre geistliche
Gewalt , die sie durch Gottes und unsrer Kirche Gnade erlangt haben , brin¬
gen wollen .

Joseph H.

Ich sehe wol , daß meine Ordensgeistlichen die guten Gesinnungen , die
ich gegen sie hege , nicht verstehen , und auf eine unbegreifliche Art falsch
auslegen .

PLus VI .

Sie gründen sich nur auf ihre alten Rechte . Denn sie , wie wir , sind
Von unsern Vorfahrern überzeugt , dass sie zur Aufrechthaltung und Ausbrei¬
tung unsrer allein wahren Religion schon alles beigetragen , und wir erman¬
geln nicht , Lei gegenwärtig aufgeklarten Zeiten alle Dunkelheit zu erhellen .

Mein zu einer großen Heerde gehören viel Hirten .

Joseph ii .

Wir wünschten, , daß wir so viele Schafe in unserm Lande hattet », zu
deren Hut wir so viele und noch mehrere Hirten gebrauchen könnten . . Wir
sind auch gegen ; sie nicht ungeneigt , daß sie schon seit geraumer Zeit den Nw
zen von ihren Schafen zu Unsern , als Ihres Herrn Diensten so' treulich und

,sorgfältig aufbewahrt haben.

Pius vi .

Es ist ihre Pflicht, , als Haushalter Gottes stets für die göttliche Ehre, . -
« ck den Nutzere ihres Sommatus zu sorgen. .

Joseph
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Joseph H.

Für die Souveraknitat des pabstlichen Stuhls und die Besorgung des
Interesse desselbigen haben sie bisher immer ein wachsames Auge gehabt . Mir
aber wurden immer dabei vergessen.

Pius VI .

Ich vermuthe Loch kein solch Verbrechen von ihnen , wodurch sie sich, zu
ihrem Unglück , ein Grab bereitet hatten ?

Joseph II .

Keineswegs . Ich bewundere sehr , daß die Ordensgekstlichen in mei¬
nen Landen mein Unternehmen nicht besser einsehen , Und kennen lernen , wel¬
ches doch nur blos zu ihrem Nutzen , und zur Wiedereinsetzung in ihre alten
Rechte geschiehet. .

Pius vi .

Ja , wenn aber die Klöster sollen aufgehoben werden , und ihre Güter
konfiscier , wie wollen sie alsdann mehr bestehen , und zu recht kommen ?

Joseph ii .

Die Aufhebung der Klöster , und die Einziehung ihrer Schatze ( wel¬
che nicht zu den Absichten , wozu die Stifter sie den Klöstern vermachten , an¬
gewendet wurden ) ist ja keine Kränkung der Religion . Als ein wahrer und
rechtgläubiger katholischer Christ sehe ich mich verbunden , meinen Unterta¬
nen ein priesterliches Joch abzuhalsen , unter welchem ehehin durch die Ge¬
walt des pabstlichen Stuhls , Kaiser geseufzet haben, welches authoritatische
Unternehmen vielleicht noch in folgenden Zeiten durch meine Nachfolger ge¬
rächt werden wird .

Pius vi .

Sollen wir für die Fehler unserer Vorfahren küssen, / und die Strafte
ihres Verschuldens tragen ?

Joseph



Joseph H .

Der Himmel bewahre für Strafe . Ich nehme niemals alle Rechte zm

rück , so eheh in meine Vorfahren dem heiligen Stuhl , und denen Ordenöl

geistlichen des Landes überlassen , und tolerire in meinem Lande niemand , der

sich meinen Gesetzen nicht unterwerfen will . Mir ist sehr wol bekannt , daß

im Jahr zu . Kaiser Constantinuö Magnus seine Landesgeistlichen aus wen

ser Absicht von den weltlichen Gesetzen völlig befreiet , und sie der gänzlichen

Willkühr des päbstlichen Stuhls überlassen , worauf Pabst Eusebius sogleich

durch eine Bulle alle Geistlichen von den obrigkeitlichen Gesetzen freisprach .

Meine bey der Dunkelheit der damaligen Zeiten fehlte es in den weltlichen

Rechten an richtigen Begriffen , folglich sahen sich die Pabste gezwungen , sie

von den weltlichen Gesetzen zu befreien , und besonders , da es damals nur

bloße gemeine Geistliche ' , keine Heiligkeiten , Eminenzen , Hochwürden und

Gnaden waren , welche dann in den geistlichen Fürstenstand erhoben wurden ,

und deren erste Stifter arme Mönche waren . Und wenn wir nun die Hoheit

eines solchen Fürsten ansehen , und die Absicht des ersten Stifters eines Klo «

sters in Betracht ziehen, so streitet es ia wider alle Warheit,daß er für Fürsten ,

und zu deren Staat und Unterhaltung Clöster gestiftet haben sollte .

PLusVI .
Ja , stammte denn nicht alles von der Gutherzigkeit eigenmächtiger Per «

sonen ab , die über das Ihrige zu disponiern hatten und es verwenden konnten ,

wohin sie wollten ?

Joseph II -

Allerdings : aber ihre Absicht gieng dahin , daß man nach ihrem Tode

für sie beten sollte , und daß sie denen Armen aufhelfen , und sie unterstützen

wollten . Allein so blieben die Schatze beisammen , weil Güter an dre Kloster

gekauft wurden , nicht aus der Absicht , Armen Nothleidenden , oder andern

sich wirklich bei uns verdient gemachten Unterthanen damit aufzuhelfen , jom

dem gleich den weltlichen Großen , ein Pacht , und ohne Nachsicht der kum-
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mervollen und mißwachslaufenden Zeiten , die Steuern zu erlassen , oder zu

Vermindern . Folglich entlasse ich sie davon , ich habe Leute genug die der¬

gleichen mit Vergnügen versehen , und deren Fach es auch ist .

Pius VI .

Mein lieber Sohn in Christo , bedenken Sie Ihr Unternehmen , und

lassen Sie nicht so viele tausend Seufzer der Geistlichen auf Ihrer Scheirel

ruhen .

Joseph II .

Seufzer der Geistlichen , die ich doch so versorge , daß sie nicht alles

brauchen , sondern den Armen noch mittheilen können , werden mich nicht dru¬

cken ; aber der Fluch meiner Unterthanen , den ich mir dadurch aufschulterte ,

wenn ich sie noch langer in der Unwissenheit der vermeinten Religionsfesseln

hangen ließ , möchte einstens mein Ende schwer machen.

Pius VI .

Wenn ein Vater sein Kind beugen will , findet er bald eine Ruthe .

Joseph ii .

Ein Vater , der sein Kind liebt , verwendet sich gewiß zu dessen Wohl ,

ungeachtet es das Kind auf der verkehrten Seite betrachtet ; er laßt sich auch

dadurch nicht abwendig machen , ferner für dessen Wohl zu sorgen . Am En¬

de sieht das Kind die herrlichsten Folgen . Alle unsre Unterthanen , und alle

unsre Qrdmsgeistlichen sind unsre Kinder . Wir beschützen sie , und sorgen

für Sie . — Zürnen sie gleich etwa » , es soll uns nicht abschröcken, und

das Ende wird sie lehren , wie sehr wir ihr Bestes beherzigt haben .

PiuS Vi .

O ? Möchten sie es alle hören ; welch eine Last würde nicht unserm

grauen Haupt entgehen l

Joseph
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Joseph ii .

Sie Werdens bald erfahren .

Prusvi .
Es wäre freilich besser , ehe man die Religion durch fo gewaltige Ab- ,

schaffung der Klöster und Orden geringschätzig machte , einen Mittelweg zu

wählen , auf welchem man zur wahren Absicht der Stifter gelangen könnte ;
eine neue Einrichtung , wodurch die rechte Meinung der Stifters der Klöster
und Orden verstanden würde , zu bewerkstelligen .

Joseph ii .

Mein Weg ist der nuzbarste und sicherste.

Pius vi .

Ihren Worten , mein trautester Sohn in dem Herrn , geben wir Glau¬

ben , und wir hoffen nicht , daß Sie unsere Religion werden Schifbruch lei¬
den lassen. .

Joseph ii .

Meine Unternehmung betriff die Verletzung der Hauptstütze der Religion
nicht , sondern nur die Aufhebung und Ausrottung der kostenfplitterkgren und
bei unsrer Religion so verachtungswürdigen Nebenzierden , wenn sie anders

im wahren Verstandest ) genannt werden können .

PiuS vi .

Dieses geht ia alles auf Kosten der Kirchen , worzu durch die Freige¬
bigkeit mitleidiger Christen diese Scherflein zur göttlichen Ehre und Aufmun¬

terung zum Gebet schon vor langer Zeit beigetragen wurden .

Joseph ii .

Statt der Aufmunterung zum Gebet verfalle ich auf allerlei nebenseiti -

ge Gedanken , wenn ich auf den stolzen Auftritt eines aufgeblähten Geistli¬

chen
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cheri sehe, welcher sich mit raschen Pferden fast bis an den Altar fahren laßt ,

Der kaum bei dem ehrerbietigsten Gruß mit dem Kopf nickt , der weder Arme

versorgt , noch Kranke besucht . Und dieser soll ein Jünger des Heilandes

seyn ? Beweisen mir einmal Jhro Heiligkeit die Vorschrift , in welcher er fest

nen Jüngern Befehl ertheilt : Betet eine halbe Stunde , und drei und zwan¬

zig Stunden und eine halbe schlaft , Helfet , besucht Gesellschaften , unter¬

sucht Akren und Suppliken . Wenn mir diese , und noch viele tausend ande¬

re hieher gehörige Gedanken beyfallen , so stehe ich fast manchmal an zu glau¬
ben , ob unsre Kirche die wahre ist .

PiUs vi .

Unsere Kirche laßt sich von der falschen leicht unterscheiden . Denn

Joseph ii .

Gut . Inder wahren Kirche ritte der Heiland auf einem Esel ,

trug eine Dornenkrone , war arm auf der Welt , wusch seinen Jüngern die

Füsse , um ihnen die christliche Demuth dadurch anzupreisen , litte Schmach
und Spott , wachte als ein Hirt , lebte demüthig und niedrig , giebt Gnade

und Segen allen denen umsonst , die ihn in wahren Glauben darum bitten .

Seinem Exempel folgten viele Jünger nach , die Jhro Heiligkeit selbsten be¬

kannt seyn werden . Unsere , die auch die wahre Kirche genennc wird , in

dieser reiten die Geistlichen kostbare schulgerechre Pferde , statt Eseln ; lassen

sich mit vier oder sechs Pferden zur Kirche führen , Messe zu lesen , tragen

französische Perüken , haben viel und große Güter auf gekünstelte Art an sich

gebracht , lassen sich Rock und Füsse küssen , welches lezteres schon ich nicht

mehr erlaube , führen Kriege , erheben sich über Monarchen , und lassen sich
U den an sie gestellten Bittschriften Herren aller Herren nennen . Sie lesen
Messe ums Geld , nach verschiedenen Akkorden und Testamenten der Verstorb¬
nen , lehren , ohne gelehrt zu seyn , und aus einem großen Theil solcher
Hirten besteht unsre wahre Kirche .

B Pius VI .



Pius vi .

Gott hat schon im alten Testament einen Unterschied zwischen Priestern
und Hohenpriestern , und nach dem Neuen zwischen ordmairm Kirchendie¬
nern und Bischöfen gemacht .

Joseph 11 .

Eben verhoffe ich dem päbstkichen Stuhl einen Dienst zu erweisen , wenn

ich die Priester wiederum in ihre alten Rechte einsetze, jeden nach seiner ge¬
nau geprüften Kenntniß eine bestimmte Anzahl Seelenschafe anweise , welche

ich alsdann als meine Seelenhirten schützen und versorgen werde , damit sie sich

nicht gezwungen sehen dürfen , ferner von der Wolle meinerSchafe sich zu nähren .

Pius vi .

Zhro Maiestat ist es aber bekannt , daß diese Anordnung blos von Un¬

serm heiligen Stuhl abhängt , und wir wollen zur Erhaltung der Einkrache
und Freundschaft Ihren Willen auf das genaueste zu befolgen suchen , wenn

wir nur uns beruhigt sehen können , daß Ihre weltliche Gewalt unserer geist¬

lichen nicht vorgreift . Aber so eilig und gewaltthätig Orden abzuschaffen -
und Klöster aufzuheben , steht nicht allein in unfern Kräften , sondern allem

bei Gott .

Joseph ii .

Nun ist einmal die Sache mit Gott angefangen , und leidet kernen Vew

zng mehr . Wir haben es auch in kurzem ohne Vorbewust des heiligen Stuhls
schon sehr weit gebracht .

Pius vi .

Wir können es aber in der Folge ohne die große Benachthelkigung um

Ars geistlichen Rechts nicht mehr zugeben. .

Joseph ii .

Dafür - weiß ich Rath. . Das fand ist mein . Die Geistlichen find

Luftig meiM Unterthanen , wie Höhere und Geringerer Sind sie mir

meinem



meinem Unternehmen nicht zufrieden , so hat der päpstliche Stuhl Gewalt /

sie alle mit nach Rom zu nehmen , und zu versorgen . Mein Land soll im kur »

zen wieder besetzt seyn .

( Keine Antwort von Seiten des heiligen Vaters . Der Kaiser über¬

reicht dem Pabst einen Plan . )

Joseph il .

Haben mich Jhro Heiligkeit verstanden ?

Pius vi .

Ja , ich denke eben hierüber nach . Es scheint gerade , als ob Jhro
Majestät die Geistlichen für die überflüßigsten Menschen in Ihren Landen an¬

sahen.

Joseph ii .

Erfahrung , richtige und klare Begriffe und allgemein anerkannte Ga¬

ze sind bei mir die Grundpfeiler der Wahrheiten , auf die ich mich nebst mei¬

nem ganzen Staat stütze, damit die äuserliche Glückseligkeit meiner Untertha¬
nen unter meiner Oberherrschaft befestigt bleiben möchte. Daß ich aber un¬
ter meiner Regierung zugebe , daß sich die Geistlichen so sehr, wie in verlosch »
nen Zeiten , in Staatsgeschafte mischen dürfen , dieses fallt weg .

Pius vi .

Doch in ihren gottesdienstlichen Handlungen ?

Joseph ii -

Ihr Gottesdienst , in so ferne er keine interessirten Absichten hak, soll

von mir bestens unterstützt werden .

PlUs vi .

Wie wollen es Jhro Majestät hiemit gehalten haben ?

B 2 Joseph
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Joseph II .

Dieß stell ich Ihrer Heiligkeit anheim , und den Trieb des heiligen
Geistes in Denenselben . Doch sahen wir gerne wenn das Wort Christi mit

der Religion einerlei Einstimmigkeit hatte , daß die gegenseitigen Namen bey

Pabstlichen , Lutherischen , Protestantischen , Kalvinischen , Reformirten ,

«. s. w. einerlei christliches Religionsexercitium hatten .

Pius vi .

Ja , die andern Religionsverwandten hassen aber , was wir lieben .

Wie soll da Einstimmigkeit seyn , oder werden ?

Joseph ii .

Ich sehe mit Verwunderung und Vergnügen eine Menge von Schafen
dem Ruf ihres einzigen Hsttens folgen Unvernünftige Kreaturen ,

dachte ich , sollten mehr Liebe untereinander Haben, als Menschen ? als Chri¬
sten ? denen allen , der beste Hirt zuruft : Kommt zu mir alle !

PiuS VI .

Der Ruf ist aber immer die Folgeleistung nicht .

Joseph II .

Nur an genügsamer Liebe fehlt es . Denn wie lange ifis , daß noch die

Geistlichen mit der grösten Heftigkeit protestirten , wenn ein katholischverstor »
bener auf einem nicht katholischen oder reformirten Gottesacker begraben wer¬

den sollte ! So thaten auch die recht Katholischen , wenn ein Reisender andrer

Glaubensgenossen bei ihnen begraben werden muste . Wer entscheidet über

den Staub des Verstorbenen , und wer kennt die Gebeine in wenigen Jahren
voneinander ? Kein Geist stört ihre Ruhe , sonst würden Gläubige und

Ungläubige so auf dem Bette der Ehren , oder auf dem Schlachtfelde ster¬
ben , am meisten beunruhigt werden . Und wer wird sich da erfrechen an ih¬
rer Seeligkeit zu zweifeln . Heißt nicht der Zuruf des Hirten an die Un¬

gläubigen ; Kommt her , ihr Heiden , um und um !

PlUS
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Pius VI .

Dieses macht aber die Religionsübung nicht aus -

Joseph ii .

Wenn die Einrichtung einfach ist , so ist auch die Zerstreuung nicht so
groß . Wenn eine Stadt zwanzig Kirchen hat , so findet man überall ein
kleines Häuflein Beter oder Zuhörer . Würden es nur fünfe seyn , so hatte
iede Kirche mehr Beter , mehr Zuhörer , und mehrerer Nuzen .

PiuS VI .

Würde dann da die katholische Kirche nicht ohne ihr eignes Vorbewuft -
seyn verlöschen , und zu Grunde gehn ?

Joseph II .

Nein , sie bleiben allezeit Christen , und wenn sie bliesen Namen mit

Recht , so wie sichs für einen Christen geziemt , führen , st haben sie sich um
die Beinahmen nichts zu bekümmern . Denn an die einfache Gottheit unter
dreien Personen zu glauben , seinen Nächsten als sich selbst zu lieben , und sei¬
ne Handlungen mit gründlichen Tugenden zu begleiten , helft die einzig wah¬
re seligmachende Religion . Und hatte ich , durch Gottes Beistand die Gna¬

de , dem Menschen gleiche Zufriedenheit zu geben , st würde ich nicht nur
den größten Heldenruhm tragen , sondern es würde auch kein Bruder das

Schwerdt gegen den andern zu ziehen nöthig haben.

Pius VI .

Wie verhalten sich denn die geistlichen bei Messen , Abendmal und Pre¬
digten . Würden den » Protestanten und Reformirte in die Messe , und bei
uns zum Abendmal gehen ?

Joseph n .

Was die Messe betrkft , wennn sie , wie sie von dem Tod Christi an ,
und nicht im Jahr 669 . unter der Regierung Pabst Vitalians ( der sie in La¬

teinischer Sprache und mit Zeigen und Deuten zu halten verordnet ) abgeän -
- Bz dert



dert wäre fortgesezt worden , würde es keiner ReligionSftrft anstößig seyn .

Die aber der lateinischen Sprache nicht kundig sind , und die Zeigen nicht Vers

stehn , finden keine Andacht , Würde das Leiden - Christi täglich abgelesen ,

so kan die heilige Wandlung für uns geschehen weil wir uns dabei der Krem

zigung des leidenden Erlösers erinnern . Für die andern Religions verwand¬

ten aber könnte man ein Krucifix aufheben woran sie sich mit uns gleiche Er¬

innerung machen könnten .

PiuS VI .

Dieses wollen wir noch naher untersuchen , und sehen , wie damit ohne
Anstösigkeit fortzukommen . Aber mit dem heiligen Abendmal .

Joseph n .

Dasselbige war , wie bekannt , von dem Tode Christi an biß 177 . an

keine gewisse Ordnung gebunden . Unter dem damaligen Pabste , Soter ,

aber wurde die Einrichtung verbessert . Pabst Urbanus I. unter welchem es

in beiderley Gestalt gereicht wurde , stiftete goldne und silberne Kelche ; es

wurde aber noch immer gemeines Brod , und wo kein Wein zu haben war ,

Wasser gebraucht . Diese Ordnung blieb bis 3. 972 . wo Pabst Johannes
der XIV . das Brod konsekrirte , und als den wahren heiligen Leib Christi in

wahrem Glauben zu empfahen auf uns brachte . Nachdem aber unter der

Regierung Pabst Jnnocenz M. die Beicht geordnet wurde , und die auf vie¬

le Veranlassung desselben gestifteten Dominikaner - Franziskaner und andere

Orden es bei demselben zur einfachen Einrichtung brachten , so entstunden schon

damals verschiedene Sekten . Einige liessen sich die Nehmung des Kelches ge¬

fallen ; andre nicht : und die Lain wurden damals irre gemacht , weil die

Pabste das , was einer aus Gott gefälliger Absicht gestiftet hatte , andrerseits

auf ebenfaüsige Weise aus Gott gefälliger Absicht wieder abschafft . Da al¬

so diese Kirchenordnungen nur blos in päbstlicher Gewalt stehen , so können

ia Jhro Heiligkeit auch den einfachen Gebrauch des heiligen Abendmass ab¬

stellen und in zweierlei Gestalt , für reden Religionsverwandten einführen .

PiuS VI .

Dieses werden wir auch weitlaufciger und naher untersuchen .
Joseph
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Joseph II .

Was die Predigten betrift , so werden sie , wann der recht katholische
Geistliche die Evangelien erklärt , von allen ReligionFverwandten besucht wer »
den . Würde dieses auch in unsrer Kirche eingeführt , so würde die Eintracht
und Liebe bevestigter , der Gottesdienst eifriger und andächtiger , und endlich
auch für die Kirche und die Geistlichkeit nutzbarer sein .

Pius VI .

Glauben denn aber Jhro Maiestat , daß die West noch so folgsam ist ,
als sie zu den Zeiten unsrer Vorfahren war ?

Joseph II .

Pakst Bomfackus der IX . brachte g. 1400 . aus eigener Gewalt die
Stadt Rom unter seine alleinige Beherrschung , legte die Engelsburg an ,
ertheilte den ersten Ablaß , und stellte viele Privilegien aus . So
viele tausend darüber scheel sahen , musten sie sichs doch gefallen lassen . Ob¬
gleich der Jesmterorden nur von einem Edelmann im Jahr 15 g 4. gestiftet
wurde , suchte und wußte derselbe sich doch so gut bei Pabst Paul dem IL zu
insmukren , daß er für unumstößlich erkannt wurde ; stieg auch unter allen Or »
den auf das höchste ; fiel aber unter der Regierung Klemens des XIII . . aufs
tiefste ; und sö viele Tausend sich der Aufhebung wiederfezren , so entstand
doch weder Blutvergießen noch Aufruhr darüber .

Pius VI .

Und so glauben JHro Maiestät , könnte es bei unsrer neuen Reformation
such gehn- Ich Zweifle .

Joseph II .

Ehehin brauchten die Patzste geistliche Gewalt und westliche Macht .
In Unsern Zeiten , da sich die Gewalt nicht mehr für Geistliche schickt , dür »
Mt sie sich nur der geistlichen Macht bedienen ; mir westlicher Gewalt sollen

Ihre
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Ihre Heiligkeit schon von uns unterstüzt werden / ohne daß dabei eilt Tropfen

Bluts vergossen werden soll .

Pirrsvi .
Wie verhalt sichs aber mit den Empörern ?

Joseph II .

Die so unter unser Heilsames Unternehmen Hindernisse streuen , werde

ich , besonders diejenigen , deren Fach es gar nicht ist , auf nüzliche Arbeiten

anweisen und auf ihre Tags versorgen .

Pius vi .

Also haben wir uns auf Dero kräftige Beistandsleistung gänzlich zu vm

lassen ?

Joseph ii

^ Vollkommen . Wir werden durch die Gnade Gottes herrlich sein , oh¬

ne einen Tropfen Bluts zu vergießen . Und da nach diesen Plan die Rache

folger Petri schon seit ioi . nach Christi Geburt Veränderungen in der Aelr

gkon gemacht haben , so werden auch Jhro Heiligkeit , da diese Unternehl

mung blos die Einigkeit der christlichen Religion betrift , gewiß triumphsi

ren , wozu ich von Herzen Glück wünsche.

Pius vi .

Ich danke durch meinen auf Sie kommenden Segen ; ich werde mich

mit meinen ^Kardinälen davon besprechen , und unsre Gesinnung Jhro Maies

stät dießfalls bekannt machen.
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